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Wie Bürger über das Velodrom
und den Verkehr denken
Bei einem Rundgang durch Bad Mondorf zeigt sich:
Viele Einwohner begrüßen das Projekt. Sorgen um mehr Verkehr gibt es zwar,
sie gelten jedoch anderen Problemen

Von Irina Figut

In rund zweieinhalb Jahren soll das Velo-
drom, das nationale Aushängeschild für
den Radsport in Luxemburg, fertiggestellt
sein. Doch bereits jetzt wächst bei einigen
Bürgern und Gemeindevertretern die Sor-
ge, wie der Verkehr später rund um den
Standort zwischen dem Fußballstadion
und der Autobahn A13 bewältigt werden
soll.

Einige befürchten, dass das Verkehrs-
aufkommen durch die Ansiedlung eines
Sportkomplexes mit Radrennbahn,
Schwimmbad und Sporthalle sowie durch
den geplanten Umzug eines Lyzeums wei-
ter steigen könnte. Das „Luxemburger

Wort“ hat sich vor Ort umgehört, wie die
Bewohner die Situation einschätzen und
was sie vom Velodrom-Projekt halten.

„Etwas Schönes, etwas Neues“

Ein Spaziergang durch Bad Mondorf zeigt
vorwiegend eins: Viele stehen dem Vorha-
ben offen gegenüber. „Ich halte das für eine
positive Sache“, sagt Pascale Hufer. Die 64-
Jährige ist gerade auf der Avenue Frantz
Clément unterwegs, geht an Restaurants
und Cafés vorbei, als sie von der LW-Re-
porterin angesprochen wird.

Sie zeigt auf die gegenüberliegende Stra-
ßenseite: In einem Gebäude aus rotem
Backstein, in dem heute ein Geschäft unter-

gebracht ist, befand sich einst die Bäckerei
ihrer Eltern. Zwar lebt sie mittlerweile in
einer Nachbargemeinde, doch sie bezeich-
net sich mit einem Lächeln als „Munnere-
fer Meedchen“.

Das Velodrom könne „etwas Schönes, et-
was Neues“ für ihren Heimatort werden
und insbesondere dem Tourismus zugute-
kommen, meint Hufer. Bereits jetzt fänden
regelmäßig Radveranstaltungen im Ort
statt; künftig könnten noch mehr Sportler
und Besucher angezogen werden. Auch für
den Sport insgesamt sei ein Mehrwert zu er-
warten: „Zumal hier die Schleck-Brüder
wohnen“, sagt die Frau. Bereits mehrere
Sportanlagen befänden sich in unmittelba-
rer Nähe zum Velodrom.

Auch Joseph Esch, der gerade von der
Krankengymnastik kommt, sieht das Pro-
jekt positiv. Der 58-Jährige, der in einem
Nachbarort lebt, ist regelmäßig im Ther-
malort unterwegs. „So etwas hat hier in der
Gegend gefehlt“, sagt er. Zudem sei die La-
ge des Sportkomplexes nahe der A13 güns-
tig: Die Anbindung an Deutschland und
Frankreich sei schnell und unkompliziert –
ein Vorteil auch für auswärtige Besucher.

Anwohner hoffen auf ausreichend Parkplätze

Auf mögliche Verkehrsprobleme angespro-
chen, räumt Esch ein, dass es „ein bisschen
mehr Verkehr“ geben könnte. Gleichzeitig
betont er, dass das Velodrom außerhalb des
Ortskerns liegen werde und viele Besu-
cher direkt über die Autobahn anreisen
könnten, ohne durch Mondorf fahren zu
müssen. Pascale Hufer hofft zudem, dass
später ausreichend Parkplätze geschaffen
und die Verkehrsströme gut organisiert
werden.

Weniger der geplante Sportkomplex als
vielmehr die aktuellen Verkehrsbehinde-
rungen durch die bestehenden Baustellen
bereiten vielen Einwohnern derzeit Sor-
gen: „Die Situation neben dem ehemaligen
Zollhäuschen beunruhigt mich im Moment
deutlich mehr als der künftige Verkehr
rund um das Velodrom“, sagt Anna Ross-
etti. Dort finden zurzeit Arbeiten für die
Umgestaltung der Ortsdurchfahrt statt: Der
Verkehr wird entlang der Tankstellen mit-
hilfe einer Ampelanlage einspurig geführt.

„In Mondorf gibt es seit Jahren Bau-
arbeiten, die sicherlich notwendig sind, den
Verkehr aber stark beeinträchtigen“, stellt
die Rentnerin fest. Rossetti ist vor vier Jah-
ren aus Metz nach Mondorf umgezogen, um
näher bei ihrer Familie zu sein.

Besonders betroffen seien ihr zufolge
Pendler, die täglich durch den Ort fahren.
Dennoch ist die Frau überzeugt, dass sich
die Lage nach Abschluss der Arbeiten ver-
bessern wird und das Velodrom langfristig
keine zusätzliche Belastung darstellt.

„Hier in Mondorf ist ständig etwas los“

Bedenken hinsichtlich der Verkehrssicher-
heit hat sie keine: „Ich finde, dass die Auto-
fahrer hier sehr diszipliniert sind – vor al-
lem im Vergleich zu Frankreich“, sagt die
Anwohnerin lachend. Und fügt hinzu:
„Mondorf ist ein sehr schöner Ort. Ich hof-

„So etwas hat hier in der Gegend gefehlt“,
sagt Joseph Esch zum geplanten Velodrom.

Anwohnerin Anna Rossetti: „Hoffentlich
bleibt Mondorf auch nach dem Bau des Ve-
lodroms so ruhig und angenehm.“

Pascale Hufer, 64, sieht im Projekt Vorteile.
Fotos: Chris Karaba
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fe, dass er nach der Eröffnung des Rad-
sportzentrums genauso ruhig und ange-
nehm bleibt, wie er ist.“

Auch Alain, der gerade eine Apotheke
im Ortskern verlässt, pflichtet ihr bei: „Hier
in Mondorf ist ständig etwas los, was Bau-
stellen angeht.“ Selbst mögliche Umleitun-
gen durch den Ort, etwa bei Sperrungen
des Tunnels Markusberg auf der A13, se-
hen die Befragten gelassen. Solche Situa-
tionen seien vorübergehend und gehörten
zum Alltag, lautet der Tenor. Langfristig
überwiege für viele die positive Sicht.

Auch von den Ponts et Chaussées kommt
vorerst Entwarnung. Die Straßenbauver-
waltung ist für die Ausarbeitung eines Ver-
kehrskonzepts beim Velodrom zuständig.
„Die Überlegungen und Planungen laufen
und werden selbstverständlich die vom Ge-
meinderat angeführten Bedenken berück-
sichtigen“, teilt ein Sprecher auf LW-An-
frage mit. Er schränkt jedoch gleich ein: „Da
die Verwaltung erst seit Kurzem mit dem
Projekt befasst ist, können derzeit noch kei-
ne konkreten Angaben gemacht werden.“

:Die Situation neben
dem ehemaligen
Zollhäuschen beunruhigt
mich im Moment
deutlich mehr als der
künftige Verkehr rund
um das Velodrom.
Anna Rossetti, Anwohnerin

Betreiber des „Le Presbytère“ in Lasauvage
kündigt Mietvertrag
Der Gatronom hört auf. Die Hintergründe sind laut Bürgermeister privater Natur.
Einen Nachfolger gibt es derzeit bislang nicht

Von Mike Stebens

„Im Februar hat das Hotel-Restaurant Le
Presbytère aus Lasauvage einen Brief an
die Stadt adressiert, um die Kündigung
des Mietvertrags für spätestens Ende Ju-
li zu beantragen“, sagte DP-Rat François
Meisch in der jüngsten Ratssitzung. Die
Parkplatzsituation seit Einführung des
Stationnement résidentiel sei laut dem
Betreiber ein Problem. Dadurch sei des-
sen Umsatz eingebrochen, habe dieser
der DP mitgeteilt.

„Es ist richtig, dass wir vom Betreiber
angeschrieben wurden“, erwiderte Guy
Altmeisch (LSAP), der Bürgermeister
von Differdingen. „Über die Hauptursa-
che will ich aber nicht im öffentlichen
Teil der Sitzung sprechen.“ Es liege
jedenfalls nicht an den Parkplätzen, de-
rer seien zur Genüge in Fußnähe vor-
handen. Das unterstrich auch Mobili-
tätsschöffin Zenia Charlé (LSAP).

Der Bürgermeister ergänzte, er sei
selbst vor Ort gewesen und habe mit dem
Gastronomen gesprochen. Dieser befin-
de sich derzeit in einer unglücklichen
und unschönen Lage. Es handele sich um
„eine familiäre Situation, die es ihm nicht
mehr erlaubt, weiterzumachen“. Nun

wolle die Stadt einen Nachfolger für den
Gastronomen finden.

Eine schriftliche LW-Anfrage an das
Hotel-Restaurant blieb bis Redaktions-
schluss unbeantwortet.

Das Hotel-Restaurant Le Presbytère in
Lasauvage sucht einen neuen Betreiber.
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